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Tageblatt für

Bekanntmachung.
Die Kalteneiſer Straße von Station 0,0

bis 0,5 in der Flur Trebnitz wird von Mon-
tag, den 18. d. Mts. bis auf Weiteres wegen
Ausführung von Pflaſterarbeiten für den
Fuhrverkehr geſperrt.

Der Verkehr von Merſeburg in der Rich-
tung auf Dürrenberg wird während dieſer
Zeit von der Faſanerie bei Merſeburg ab
über Trebnitz nach der Straße Station 1,1
verwieſen.

Merſeburg, den 13. Mai 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zur Wahl.
„Agrariſche Selbſtſucht.“ Jn der

Monatsſchrift „Der Hammer“ leſen wir die
folgenden ſehr beherzigenswerten Worte: „Die
ſogenannte agrariſche Selbſtſucht! Worin be-
ſteht ſie denn? Darin, daß der Bauer die
unnötige Einfuhr ausländiſcher Landwirt-
ſchaftserzeugniſſe nach Möglichkeit beſchränkt
ſehen will, um für ſeine einheimiſchen Pro-
dukte einen auskömmlichen Preis zu erzielen.
Mit einem Wort: der Land wirt will
ſein Einkommen verbeſſern, nach-
dem es ſeit Jahrzehnten (durch den Einfluß
der Börſe) nach und nach immer geringer ge-
worden iſt und den Bankerott des größten
Teiles unſerer Landwirte herbeizuführen
droht. Warum iſt das ſo verächtlich? Be
mühen ſich nicht andere Stände fortgeſetzt
um die Verbeſſerung ihrer Lage? Fordern
nicht auch die Jnduſtriellen hohe, ſehr hohe
Schutzzölle, um ſich die ausländiſche Kon
kurrenz vom Leibe zu halten Erſtreben nicht
die Lehrer und Beamten fortwährend Ge-
haltserhöhungen? Erzwingen nicht die Ar-
beiter durch Streiks immer höhere Löhne?
Schreit man deswegen gleich über indu-
ſtrielle, beamtliche oder proletariſche Selbſt

Nach ſchwerem Kampfe.
Erzählung von Hans Warring.

(16. Fortſetzung.)
„Sie reiſen geſtatten Sie mir, Jhnen

beſten Erfolg zu wünſchen.“
„Ja, ich reiſe, gnädige Frau aber es

iſt nicht deshalb, daß ich mir erlaube, Sie
aufzuſuchen.“

Jn ſeiner Stimme lag etwas, das ſie ver-
anlaßte, ihm überraſcht ins Geſicht zu ſehen,
ein ſehr ausdrucksfähiges Geſicht, kühn, un
erſchrocken, kaltblütig. Sie überkommt etwas
wie Schreck, eine Ahnung geht ihr auf, daß
ſie dieſen Mann nicht richtig taxiert hat.
Dieſer Mann hat Bedeutung, es geht ein
freier, ſtarker Zug durch ſein Leben. Sie
ſitzen ſich gegenüber, ſeine Augen, die etwas
Herrſchendes haben, heften ſich feſt in die
ihren.

„Gnädige Frau, ich komme als Bittender
zu Jhnen. Jch liebe Jhre Tochter, und ſie
erwidert meine Liebe. Jch bitte Sie um
ihre Hand.“

Alſo doch! Und ſie hatte gehofft, alles werde
jetzt zu Ende ſein. Und wie er das ſagte, als
ob es etwas ganz Selbſtverſtändliches war,
daß er eine der reichſten Erbinnen und die
Schönheit der Stadt ihr aus der Hand nahm.

„Sie haben ſich mit meiner Tochter ver
ſtändigt

„Jo, wir ſtimmen in dieſem Wunſche überein!“
„Wäre es bei Suſys großer Jugend nicht

richtiger geweſen, Sie hätten erſt meine
Sanktion eingeholt?“

Sonnabend, den 16. Mai 1903.

ſucht und Begehrlichkeit? Müſſen
denn dieſe Einkommenserhöhungen ſchließlich
nicht auch von fremden Taſchen getragen
werden Hält es nicht ein jeder Stand
für ſein gutes Recht, ſeine Lage zu beſſern
Warum ſoll denn nun gerade die Sehnſucht
des Landwirtes nach einer beſſeren Exiſtenz
etwas durchaus verwerfliches ſein? Und
nun gar die Herren von der Börſe! Sie pro-
duzieren und leiſten abſolut nichts für das
Volks und Staatswohl. Sie ſpekulieren in
Papieren und anderen Werten, d. h. ſie ver-
anlaſſen durch geſchickte Einflüſſe ein fort-
währendes Herauf- und Heruntergehen der
Kurſe und Preiſe. Und ſie wiſſen es ſo ein
zurichten, daß ſie bei jeder ſolchen Wert-
ſchwankung und künſtlichen Wertverſchiebung
immer den Profit haben; alles, was an der
Börſe gewonnen wird, muß ein anderer ver-
loren haben. Es wird direkt qus fremden
Taſchen gezogen. Gewöhnlich ſind es die
kleinen Kapitaliſten und die produktiven
Stände indirekt alſo auch die arbeitenden
Klaſſen die von der Börſe ausgeplündert
werden. Und zwar werden auf ſolche Weiſe
täglich Hunderttauſende durch die Börſen-
matadore gewonnen. Hat man aber jemals
in einer liberalen Zeitung etwas von der
Selbſtſucht der Börſenmacher und Finanz-
leute geleſen? Und doch giebts keine wirt-
ſchaftliche Tätigkeit, die ſo auf eitel Selbſt
ſucht und Gewinngier zugeſchnitten iſt, wie
das Daſein der Börſenſpekulanten. Sie gehen
ſpazieren, rauchen die teuerſten Zigarren,
nähren ſich von den koſtbarſten Leckerbiſſen,
machen nach dem Kurszettel und das iſt
die Hauptſache! im geheimen Einverſtändnis
mit ihren Komplizen ihre Schachzüge an der
Börſe, und das betrozene Volk bezahlt
die Zeche. Hier ſind vor allem die Ele-
mente zu ſuchen, die ein faules, ſchma-
rotzendes Daſein auf Koſten anderer
führen. Was wir für die bevorſtehenden

Wahlen beſonders wünſchen möchten, das iſt:
etwas weniger Heuchelei ſeitens der Freiheits-
apoſtel und Volksbeglücker, und etwas mehr
Gewißheit ſeitens der Wähler. Vor allem
ſollte man jeden Wahlkandidaten fragen
„Wie ſtehſt Du zum Börſenwucher Und
wer hier nicht ehrlich Farbe bekennt hin-
weg mit dem! Dieſe Ausführungen treffen
in der Tat den Nagel an den Kopf.

Berlin, 14. Mai. Jm vierten Berliner
Wahlkreiſe, bisher durch den Sozialdemokraten
Singer vertreten, iſt ſeitens der frei-
ſinnigen Volkspartei der frühere Provinzial-
St euer- Direktor in Poſen, Löhning, deſſen
Heiratsſache ſ. Z. in der Preſſe viel be-
ſprochen wurde, als Kandidat aufgeſtellt
worden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat heute in Metz
der Einweihung des Chriſtus-Portals an der
Kathedrale beigewohnt. Jhre Maj. die
Kaiſerin iſt nach Urville abgereiſt.

Die vollſtändige Dienſtalters-
(Anciennetäts-) Liſte der Offiziere des
deutſchen Reichs-Heeres, der kaiſerlichen Marine
und der Schutztruppen“ iſt in ihrem 46.
Jahrgang (Verlag von A. Hopfer in Burg)
erſchienen. Das durch Zuverläſſigkeit ſeit
langen Jahren bewährt befundene Handbuch
iſt den beteiligten Kreiſen faſt unentbehrlich
geworden. Abgeſchloſſen am 6. Mai, giebt
die Liſte den augenblicklichen Stand genau
an. Zu den Ehrenſtellen, die der Kaiſer in
vielen Heeren und Flotten bereits ein-
nimmt, iſt im laufenden Jahre die eines
Admirals der däniſchen Flotte hinzugetreten.
Das deutſche Heer hat zwei General-Feld-
marſchälle und ſieben General-Oberſten. Jn

143. Jahrgang.

der königlich preußiſchen Armee und dem 13.
(königlich württembergiſchen) Armeekorps iſt
der älteſte im aktiven Dienſt befindliche
General der General der Jnfanterie v.
Wittich, 11. A.-C., ihm folgt unmittel-
bar der General Graf v. Schlieffen, Chef
des Generalſtabes der Armee. Der jüngſte
kommandierende General iſt Generalleutnant
v. Bülow, 3. A.-C., mit einem Leutnants-
Patent von 66. Die Generalleutnants ſind
1864 bis 69 Offiziere geworden die General-
majors, von denen ſich die älteſten ſeit April
1900 in dieſem Dienſtgrad befinden, haben
Leutnants-Patente von 66 bis 70. Die nach-
folgenden Zahlen ſind Durchſchnittsangaben.
Die älteſten Oberſten ſind ſeit April 1900 in
ihrem Dienſtgrad und Leutnant bei der Jn-
fanterie 68/72, Kavallerie, Feldartillerie, Fuß-
artillerie 69/72, Jngenieurkorps 70/73.
Die 4/01 zu Oberſtleutnants Beförderten
ſtehen zum Oberſt heran, ſie ſind bei der
Infanterie und Feldartillerie 70/75, der Ka-
vallerie 71/74, der Fußartillerie 73/75 und
beim Jngenieurkorps 72/73 Offizier geworden.
Bei der Kavallerie, Feld- und Fußartillerie
ſind ſie ſämtlich in Regimentskommandeur-
Stellungen. Die älteſten Majors ſind 3/97
Stabsoffizier geworden. Jhre Leutnants-
Patente erhielten die Majors der Jnfanterie
72/78, Kavallerie 73/80, Feldartillerie 72/77,
Fußartillerie und Verkehrstruppen 74/80,
Jngenieurkorps 73/78, Train 69 78. Die
jetzt zur Beſörderung kommenden Haupt-
leute (Rittmeiſter) ſind bei allen Waffen
ſeit Anfang 93, bei den Verkehrstruppen ſeit
94 in ihrem Dienſtgrad.

Leipzig, 12. Mai. Anläßlich der Kaiſer-
manöver bei Leipzig findet am 5. Sep-
tember im Feſtſaale des Palmengartens ein
königliches Parademahl ſtatt, an dem
auch der Kaiſer teilnehmen wird.

Dresden, 14. Mai. Jm 19. ſächſiſchen
Wahlkreiſe (Schneeberg-Stollberg) wurde am
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„Gnädige Frau, ein Mann von Zartgefühl
wirbt nicht um ein Weib, deſſen Zuſtimmung
er nicht ſicher iſt!“

„Meine Tochter iſt minderjährig und hat
nicht über ſich zu verfügen!“

„Deshalb eben komme ich mit meiner Bitte
zu Jhnen!“

Sie ſchweigt, unentſchloſſen, wie ſie das
Nein einkleiden ſoll. Wieder begegnen ſich
ihre Augen, jetzt liegt in ſeinem Blick etwas
Weiches, Bittendes. Er beugt ſich näher zu ihr-

„Seien Sie gütig, gebrauchen Sie Jhre
Macht zu unſerem Glück!“ ſpricht er leiſe.

„Jch kann mich nicht überzeugen, daß in
dieſer Heirat Jhr und Suſys Glück liegt.
Sie iſt verwöhnt, mit Anſprüchen groß ge-
zogen. Können Sie ihr ein Los bieten, das
dem entſpricht

„Jch ſtehe nicht an, offen zu bekennen, daß
ich keinen Pfennig Vermögen beſitze, daß ich
allein auf mich geſtellt bin. Dennoch kann
ich verſprechen, ihr ein ſorgenfreies Leben in
beſcheidenen Verhältniſſen zu ſchaffen. Das iſt
alles, was Suſy wünſcht!“

„Mir aber genügt es nicht, ich kann für
mein Kind höhere Anſprüche ſtellen. Wiſſen
Sie, daß Suſy von ihrem Vater her ein nicht
unbedeutendes Vermögen beſitzt?“

„Jch habe dem nie nachgefragt,“ ſagte er
ruhig und ſtolz. Er ſteht auf. Als er neben
ihr ſteht, kommt er ihr ſehr groß und ſie
ſich ſelbſt ſehr klein vor. Ste will ihn nicht
anſehen, aber in ſeinen Augen liegt etwas

a

Zwingendes, es iſt, als ob in dieſen dunkel

braunen, jetzt eng zuſammengezogenen Augen
ſich ſeine ganze Kraft konzentriert.

„Sie weiſen mich ab,“ ſagte er ruhig. „Jch
kann indeſſen dieſe Abweiſung nicht als end-
giltige Entſcheidung anſehen. Mein Schickſal
liegt in anderer Hand!“

„Jch habe keinen Grund, meinem Kinde
zu mißtrauen. Wie alle Töchter guter

j Familien iſt ſie zu Gehorſam und Füg-
ſamkeit erzogen. Sie wird meinen Willen
als den maßgebenden anerkennen!“

Der Doktor lächelt, und an dieſem Lächeln
erkennt Frau Anna plötzlich, daß ihre Worte
Unſinn ſind, daß ſie ſelbſt nicht daran glaubt.
Sie ſteht auf, denn ſie ſieht, daß er geben
will. Höflich begleitet ſie ihn ein paar
Schritte gegen die Tür. Sie fühlt ſich un
behaglich und wieder ſehr klein neben ihm.
Dann ſieht ſie, wie der ſchmale, ſtolze
Männerkopf ſich tief und ehrerbietig vor
ihr neigt, und dann hat ſich die Tür hinter
ihm geſchloſſen.
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Seit dieſem Tage ſind Monate verfloſſen,
Monate, die in ertötender Langſamkeit dahin
geſchlichen ſind und mit ihrer unveränderten
Freudloſigkeit Seele und Leib zu erdrücken
drohten. Sie ſchoben ſich wie eine Kluft
zwiſchen Mutter und Tochter und drohten
den häuslichen Krieg, der von der Mutter
mit unerbittlicher Konſequenz geführt, von
der Tochter mit ſtiller Reſignation ertragen
wurde, zu einem bleibenden zu machen. Es

war zum erſtenmal in ihrem Leben, daß

Frau Annas Wille ſo rückſichtslos durch-
kreuzt wurde. Jhre Wünſche waren ſtets
zuerſt berückſichtigt worden, und da es jetzt
galt, auch den Wünſchen anderer Rechnung
zu tragen, kam ſie ſich wie eine ſchutzloſe,
mißhandelte Frau vor, und daß dieſe Miß-
handlung von ihrem einzigen Kinde aus-
ging, dem Kinde, für das ſie gelebt und
ſtets, wie ſie ſich einredete, Opfer gebracht
hatte, verſchärfte ihr dieſe Bitternis ins
Hundertfache. Sie fühlte ſich krank und
nervös, klagte über unerträglichen Kopf-
ſchmerz, ſprach nur in klagendem Ton und
richtete den Haushalt ein, als ſei eine Tod
kranke im Hauſe. Man ſchlich nur auf Zehen
ſpitzen herum. Die Zimmer wurden ver-
dunkelt und jeder Beſuch abgelehnt. Es war
eine ſchwere Zeit der Prüfung für das ganze
Haus, am meiſten aber litt Suſy darunter.
Sie konnte ſtundenlang im verdunkelten
Zimmer neben dem Ruhebett der Mutter
ſitzen, ohne daß dieſe ein Wort zu ihr ſprach.
Jhre Aufmerkſamkeiten nahm ſie hin, als
bemerke ſie ſie nicht. Eine Zeitlang ertrug
das junge Mädchen dies mit bewunderungs-
würdigem Mute. Der Gedanke: wir lieben
uns, wir ſind unſerer ſicher, half ihr dabei.
Aber als ſich die Tage zu Wochen, die
Wochen zu Monaten dehnten, da erlahmte
auch ihre Kraft. Es gab Stunden, wo die
Hoffnung auf die Zukunft nicht länger
imſtande war, die dunkele Gegenwart zu
erhellen.

Fortſetzung folgt).
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10. Mai die Kandidatur des Bergarbeiters
Hänel, Vorſitzender des königstreuen
Knappenvereins für Oelsnitz-Lugau, end-
gültig aufgeſtellt. Er ſtellte ſich in einer
Vertrauensmännerverſamwlung der Kartell
parteien vor und erklärte, der deutſch-kon-
ſervativen Partei anzugehören. Die
Ordnungsparteien verſprechen ſich von dieſer
Arbeiterkandidatur, der erſten in Sachſen,

ſehr viel.
Kaiſerslautern, 14. Mai. Die „Pfäl-

ziſche Preſſe meldet aus Pirmaſens:
Die organiſierten Arbeiter beſchloſſen heute
morgen in einer von 2800 abſtimmenden
Arbeitern beſuchten Verſammlung, den Be
dingungen des Fabrikanten Vereins zuzu-
ſtimmen und am Montage die Arbeit wieder
aufzunehmen. Damit iſt der Streit beendet.

Bitſch, 14. Mai. Der Kaiſer traf
um 9 Uhr unter dem Salut der Feſtungs-
geſchütze hier ein. Nach der Begrüßung am
Bahnhofe begab er ſich zu Wagen zunächſt
zu dem Denkmal Kaiſer Wilhelms I., wo
der Bürgermeiſter Schuſter eine Anſprache
hielt. Der Monarch dankte ſichtlich erfreut
und fuhr zu dem Exerzierhaus des Jäger-
bataillons Nr. 4 weiter, wo die Nagelung
der neuen Fahne und dann ihre Weihe
durch den evangeliſchen Militär-Oberpfarrer
Dr. Richter im Beiſein des katholiſchen
Militärgeiſtlichen ſtattfand. Der Kaiſer über
gab die Fahne dem in Paradeaufſtellung
angetretenen Bataillon und hielt dabei eine
Anſprache, worin er der ruhmreichen Ver-
gangenheit der Bitſcher Jäger gedachte und
mit dem Hinweis auf die glorreiche Parole
„Treu bis in den Tod!“ ſchloß. Der Kom-
mandeur des Bataillons antwortete mit
einer Erneuerung des Treuegelöbniſſes. Es
folgte auf dem Exerzierplatz eine intereſſante
Gefechtsübung und ein Parademarſch; der
Kaiſer ſprach ſich in ſeiner Kritik hierüber
ſehr anerkennend aus und verabſchiedete ſich
dann, um nach Metz weiterzufahren.

Metz, 14. Mai. Zur Einweihung des
neuen Chriſtusportals an der Metzer
Kathedrale fanden ſich die geladenen Perſonen
bald nach 4 Uhr ein. Um 41, Uhr fuhren der
Kardinal-FürſtbiſchofKoppBreslau, Erzbiſchof
Fiſcher-Köln, Biſchof Benzler-Metz vor der
Kathedrale vor und wurden in dem gegenüber
dem Portal errichteten Kaiſerzelt durch den
Staatsſekretär v. Koeller, den preußiſchen

iniſter des Jnnern Frhrn. v. Hammerſtein
und die drei Untecſtaatsſekretäre begrüßt.
Kurz vor 5 Uhr erſchien der kaiſerliche Statt-
halter Fürſt zu Hohenlohe. Um 5 Uhr
10 Minuten kam der Kaiſer vom Bahn-
hof her am Dome agan, ſtieg vom
Pferde und begrüßte zunächſt den Ver-
treter des Papſtes, den Kardinal-Fürſtbiſchof
Kopp, ſodann den Fürſten-Statthalter und
die übrigen Herren. Jnzwiſchen war Biſchof
Benzler, gefolgt von der Geiſtlichkeit, vor
das Feſtzelt getreten. Der Kaiſer richtete
an den Biſchof folgende Worte: „Es ge-
reicht Mir zur beſonderen Freude, Jhnen,
hochwürdigſter Biſchof, das nunmehr voll
endete Portal des Metzer Domes übergeben
zu können. Ein Meiſterwerk der Architektur,
wie der Bildhauerkunſt, hat ſeine bildliche
Darſtellung die freudige und bewundernde
Anerkennung des Papſtes gefunden. Die
Anweſenheit ſeines Stellvertreters iſt eine
beſondere Ehre für das Bistum und das
lothringenſche Land, wozu Jch Jhnen
Meinen herzlichſten Glückwunſch ausſpreche!
Mögen durch dieſe Pforte fromme Chriſten,
treue deutſche Untertanen zum Dienſte des
773 ihren Eintritt nehmen. Das walte

ott!“

England.
London, 14. Mai. Einer Petersburger

Drahtmeldung des „Daily Telegraph“ zufolge
richtete Graf Lambsdorff an Rußlands
diplomatiſche Vertreter im Auslande eine
Note, die Rußlands Haltung gegenüber der
Mandſchurei wie den Mächten, die
dort Handelsintereſſen haben, feſtſtellt. Nach
einem Rückblick auf die Arbeit, die Ruß-
land im Dienſt der Geſittung in der
Mandſchurei geleiſtet hat, betont die
Note, daß jeder Schritt kraft der Rechte er
griffen wurde, die durch Verträge erworben
wurden, und behauptet, daß die durch Ruß-
lands Jnitiative für alle entſtehenden Vor
teile unſchätzbar ſeien. Es ſei nur billig,
daß alle Fragen hinſichtlich der Mittel, dieſe
friedlichen Errungenſchaften ſicher zu ſtellen,
auf dauerhafter Grundlage endgültig gelöſt
werden, ehe die Räumung vollendet iſt. Ruß
land hege keinen Wunſch, die Vorteile, die
aus ſeinem mühevollen und heilſamen Werke
erwachſen, zu monopoliſieren, es ſei vielmehr
gewillt, anderen Mächten die Beteiligung da
ran unter den günſtigſten Bedingungen zu
geſtatten.

Die Kriſis auf dem Balkau.
Belgrad, 14. Mai. Nach Meldungen

aus Sofia wurde die ſchnelle Rückkehr
des Fürſten Ferdinand nach Sofia
durch den Ernſt der inneren politiſchen Situ
ation in Bulgarien veranlaßt. Die Bevölker-
ung iſt aufgehetzt durch die mazedoniſchen
Komitees, und die Preſſe fordert einmütig
die Kriegserklärung an die Türkei. Zu dieſem
Zwecke ſind bereits große Verſammlungen an
geſagt, auch wird beabſichtigt, Maſſendeputa-
tionen an den Fürſten Ferdinand abzuſenden.

Soſia, 14. Mai. Miniſterpräſident
Danew telegraphierte angeſichts der
aggreſſiven Haltung der türkiſchen Behörden
den in der Türkei lebenden Bulgaren gegen-
über an den Fürſten Ferdinand das Erſuchen
um Beſchleunigung ſeiner Rückkehr. Es be-
ſtätigt ſich, daß etwa 6000 rebelliſche Alba-
neſen in der Gegend von Kiarkoriza ver-
ſammelt ſind und eine Brücke in die Luft
ſprengten. Danew verſicherte in einem
Jnterview, Bulgarien werde vorläufig den
türkiſchen Zwangsmaßregeln gegenüber ſich
paſſiv verhalten, hoffe aber, daß die türkiſche
Regierung mit Rückſicht auf die auch in Bul
garien ſtetig zunehmende Erregung mit
weiteren Repreſſalien zurückhalte. Die bul-
gariſchen Blätter führen ſeit einigen Tagen
eine ſehr ſcharfe Sprache gegen die Türkei
und verlangen, daß bei den zunehmenden
Verhaftungen bulgariſcher Staatsangehöriger
der Fürſt Ferdinand eine energiſche Note an
die Türkei richte. Einzelne Stimmen werden
bereits laut, welche die ſofortige Einberufung
der Sobranje verlangen.

Lokales.
Merſeburg, 15. Mai.

Pfingſt- Verkehr. Aus Anlaß des
Pfingſtfeſtes werden bei günſtigem Wetter an
den Tagen von Freitag vor bis Dienstag
nach Pfingſten vor den verkehrsſtärkeren
Zügen auf den Strecken: Berlin Anh. Bhf.
„Halle- Weißenfels (-Bebra), Berlin Anh. Bhf.
-Röderau (-Dresden), Berlin Anh. Bhf.
Leipzig Berl. Bhf., Berlin Anh. Bhf. -Elſter-
werda (-Dresden), NordhauſenHalle, Leipzig
Thür. Bhf. Corbetha, Leipzig Thür. Bhf.
Zeitz (-Saalfeld), Leipzig Magd. Bhf.- Halle
(eMagdeburg), Leipzig Eilenb. Bhf. und Halle-
Cottbus, Cöthen-Kohlfurt, Berlin Görl. Bhf.
„Cottbus-Görlitz Vorzüge gefahren. Außer-
dem kommen noch u. a. folgende Sonderzüge
zur Beförderung: Am 1. und 2. Feiertag
zwiſchen Schlettau und Lauchſtädt:; Die
fahrplanmäßigen Sonntagszüge Nr. 639 und
640. Abfahrt von Lauchſtädt 910 nachm.,
Ankunft Schlettau 985 nachm., Ankunft Halle
1027 nachm. Nr. 640 mit Anſchluß von Halle
ab 1181, ab Schlettau 110, in Lauchſtädt 1215
nachm. Am 1. und 2. Feiertag zwiſchen
Merſeburg und Mücheln: Die fahrplan-
mäßigen Sonntagszüge 531 und 532 mit
II. bis IV. Klaſſe. Zug 531. Abfahrt von
Mücheln 918 nachm., Ankunft in Merſeburg
1000 nachm. Zug 532. Abfahrt von Merſe-
burg 1030 nachm., Ankunft in Mücheln 1109
nachm. Am 1. und 2. Feiertag zwiſchen
Merſeburg Lauchſtädt Schafſt ä d t: Die fahrplanmäßigen Sonntagszüge
850 und 849 mit II. bis IV. Klaſſe. Zug
850. Abfahrt von Schafſtädt 925 nachm.,
von Lauchſtädt 946 nachm., Ankunft in Mer-
ſeburg 1000 nachm. Zug 849. Abfahrt von
Merſeburg 1030 nachm., Ankunft in Lauch-
ſtädt 1053 nachm., in Schafſtädt 1114 nachm.
Jn Merſeburg Anſchluß Richtung Thü-
ringen, am 1. und 2. Feiertag um 1022 nachm.
mit Zug 6092. Jn Merſeburg Anſchluß
Richtung Halle am 1. und 2. Fetertag um
1026 nachm. mit Zug 339. Ankunft in Halle
1045 nachm.

Hausrecht in Verſammlungsſälen.
Da über das Hausrecht in Verſammlungen
auch in der jetzigen Wahlbewegung mehrfach
verſchiedene Meinungen aufgetreten ſind, ſei
auf eine Entſcheidung des Reichsge-
richts vom 19. Mai 1893 verwieſen. Darin
wird u. a. geſagt: Wenn auch der Eigentümer
des Saales, in dem eine Verſammlung ab-
gehalten werde, keine Verpflichtungen ein-
gegangen ſei, wodurch er in ſeiner Verfüg-
ungsgewalt über den Saal gegenüber einer
anderen Perſon beſchränkt werde, ſo ſchließe
dies nicht aus, daß trotzdem Dritten gegen-
über eine andere Perſon zur Ausübung des
Hausrechts befugt ſei. Eine ſolche Befugnis
ſei insbeſondere nicht davon abhängig, daß
ſie ausdrücklich übertragen werde. Jndem
der Eigentümer ſeinen Saal zur Abhaltung
einer Verſammlung dem Einberufer und ſeinen
Geſinnungsgenoſſen zur Verfügung geſtellt,
habe er ihm das Recht eingeräumt, zu dieſem
Zwecke über die Räumlichkeit zu verfügen.
Der Einberufer der Verſammlung ſei dem

weſen.

zufolge berechtigter Jnhaber des Saales ge-

Der Angeklagte habe nicht zu den
eingeladenen Geſinnungsgenoſſen des Unter
nehmers und Leiters der Verſammlung ge
hört und ſei nicht befugt geweſen, noch länger
in dem Saale zu verweilen, nachdem ihn der
Leiter der Verſammlung aufgefordert hatte,
ſich zu entfernen. Der Eigentümer der Saales
habe dem Leiter die ihm eingeräumte Ver-
fügungsgewalt über den Saal nicht wieder
entzogen gehabt, der Leiter ſei daher der zur
Aufforderung „Berechtigte“ im Sinne des
S 123 des Str.G.B. geweſen und lediglich
dieſes Verhältnis ſei für die Frage, ob ſich
der Angeklagte des Hausfriedensbruches ſchuldig
gemacht habe, entſcheidend geweſen.

Die Roßweiner Sänger treten heute
und morgen im „Tivoli“ auf, worauf wir
noch beſonders aufmerſam machen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Mai. Ueber motoriſche

Kraft für den Land wirt und den
kleinen Handwerker wurde am Dienſtag
in der Sitzung des Thüringer Bezirksvereins
deutſcher Jngenieure geſprochen. Das
geſchah gelegentlich der Beratung über den
vom Breslauer Bezirksverein eingebrachten,
vom Hauptverein deutſcher Jngenieure zur
Erörterung in den Bezirksvereinen geſtellten
Antrag zur 44. Hauptverſammlung, der
Verein deutſcher Jngenieure wolle für die
Bildung einer Studiengeſellſchaft für land-
wirtſchaftliche und gewerbliche Kraftl eferung
in Verbindung mit Kraftzentralen für Neben-
und Kleinbahnen einen namhaften Betrag
bereitſtellen und verwandte Vereine, Geſell-
ſchaften, Gelehrte und Fachleute zum Beitritt
veranlaſſen. Prof. Nacht weh legte (nach
den Ausführungen der „Magd. Ztg.“) die
vom Breslauer Verein angegebene Be-
gründung dar. Danach hat die Anwendung
der Dampfkraft und der Elektrizität der
Jnduſtrie und den größeren Gewerbebetrieben
erhebliche Vorteile und Erleichterungen ge-
bracht, ja ihr geradezu neue Exiſtenzgrundlagen
geſchaffen. Hierdurch iſt dieſen Betrieben
zweifellos ein großes Uebergewicht über die
kleinen Gewerbe und die Landwirtſchaft er-
wachſen, die ſich gegenüber der Einführung
motoriſcher Kräfte etwas ſpröde zeigten und
bei ſteigenden Arbeitslöhnen in eine gewiſſe
Notlage geraten ſind. Das Fehlen der
motoriſchen Kräfte bedingt einen gewiſſen
Stillſtand; z. B. wäre es nach Be-
rechnungen im landwirtſchaftlichen Mini-
ſterium durch allgemeine Einführung der
Tiefkultur bei ſonſt rationeller Bewirt-
ſchaftung möglich, den geſamten Getreidebe-
darf Deutſchlands im Lande ſelbſt zu bauen.
Gleiche Wichtigkeit hat die Kraftlieferung für
den kleinen Handwerker, ſowie auf dem Lande
für Viehzucht, Gemüſebau und zur elektriſchen
Beleuchtung, ſtatt des hier allgemein ange-
wendeten ausländiſchen Petroleums. Die
ſämtlichen für die Vorrichtungen erforderlichen
Maſchinen zum Dreſchen, Schroten und
Schneiden, zur Bewäſſerung und zum elek-
triſchen Pflügen ſind techniſch hergeſtellt. Die
Schwierigkeiten, welche die allgemeine Ver-
wendung hintanhalten, liegen in der Be-
ſchaffung der Kraftanlagen, deren Preis und
deren Verzinſung und Tilgung ſehr hoch und
deren Betriebskoſten wegen der mangelhaften
Ausnutzung überaus groß ſind. Ebenſo haben
die ländlichen Neben- und Kleinbahnen
nach Zahl, Geſchwindigkeit und Belaſtung
nur kleine Züge, ſodaß die Lokomotiven
und Wagenparke ſchlecht ausgenützt werden,
was auch beim elektriſchen Betriebe der Fall
ſei. Würden aber dieſe Bahnlinien und die
liegenden gewerblichen und land wirtſchaftlichen
Betriebe mit elektriſcher Energie von einer
gemeinſamen Zentrale aus verſorgt, ſo würde
dieſe durch gute Ausnutzung zu billiger Kraft
lieferung für die genannten Leiſtungen be-
fähigt. Hierfür ſind gewiſſe Grundbedingungen
feſtzulegen, ſowie Landeseinheiten nach Strom
ſpannung, Phaſenzahl u. ſ. w. der Elektro
motoren, entſprechend etwa den Bahneinheiten
der Spurweite, des Profils u. ſ. w., zu
ſchaffen, was nur durch eine Studiengeſell-
ſchaft erfolgen könnte. Dieſer läge es auch
ob, die Bedingungen zu unterſuchen, unter
denen vorhandene Dampfkraft-, Sauggas-
und Waſſerkraftanlagen, ja auch Windkräfte
in dieſem einheitlichen elektriſchen Sammel
netze nutzbar zu machen wären. Augenblick-
lich drängen aber auch das Darniederliegen
vieler Jnduſtrien und die große Arbeits
loſigkeit dazu, ein dauerndes und großes
Arbeitsgebiet im Jnlande zu ſchaffen, ſo daß
die geſtellte Aufgabe, welches dieſes Ziel er
ſtrebt, nach jeder Richtung hin als eine er-
ſprießliche und nationale angeſehen werden
kann. Prof. Nachtweh legt dann dar, daß
eine Unterſtützung des Antrages nicht ſowohl
der Landwirtſchaft als vielmehr der Jnduſtrie

nützen werde, damit dieſer die Kreiſe der
Landwirte geöffnet würden, in der ſie bisher
mit gewiſſen Zweigen noch keinen Eingang
gefunden haben. Noch in mancher Beziehung
gehe man in der Landwirtſchaft hinſichtlich
der Benutzung der Jnduſtrie im Dunkel.
Seit Jahren habe ſich die Deutſche Land-
wirtſchaftsgeſellſchaft bemüht, die Elektrizität
in der Landwirtſchaft zu fördern, habe jedoch
dabei große Schwierigkeiten gefunden. Der
Antrag erſcheine deshalb ſehr zweckdienlich,
beſonders, weil er eine Vereinigung zum
Studium wichtiger Fragen anſtrebe. Trotz
dem wurde er abgelehnt.

Halle, 14. Mai. Das von Jenaſche
Fräuleinſtift beging heute mittag von
12 Uhr bis 11/, Uhr ſeine offizielle
200 jährige Jubelfeier. Zu derſelben, die im
intimſten Kreiſe ſtattfand, waren u. a. an
weſend die Herren Oberpräſident Exzellenz
Dr. von Börticher, Freiherr von der Recke,
Regierungspräſident zu Merſeburg, General
ſuperintendent D. Holtzheuer, Oberbürger-
meiſter Staude, Bürgermeiſter von Holly,
die Herren des Presbytertums der reformierten
Domkirche, autzerdem die Angehörigen der von
Jena'ſchen Familie, Excellenz von Jena
Naumburg und Excellenz von Jena-Ebers-
walde. Herr Konſiſtorialrat D. Göbel leitete
die Jubiläumsfeier und hielt die Begrüßungs-
und Schlußanſprache, während Herr Dom-
prediger Beelitz einen geſchichtlichen Rückblick
über die ſegensreiche Tätigkeit in den ver-
gangenen zwei Jahrhunderten gab. Ferner
hielten Anſprachen die Herren Excellenz Dr.
von Bötticher, Regierungspräſident Freiherr
von der Recke, Generalſuperintendent D. Holtz-
heuer, Oberbürgermeiſter Staude und Super-
intendent D. Saran. Jm Namen Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin überreichte Excellenz
Dr. von Bötticher der Aebtiſſin Auguſta von
Jena das ſilberne Verdienſtkreuz am weißen
Bande.

Dittichenrode, 14. Mai. Ein großer
Teil unſerer Einwohnerſchaft wurde heute
früh 7 Uhr durch eine gewaltige Detonation
in Schrecken geſetzt, welche ſeit im Hauſe des
Landwirts Karl Fiſcher ereignete. Die Frau
hatte zum erſtenmal ſich der Uebernahme des
Hauſes am 16. März von dem Landwirt
und Steinbruchbeſitzer Hermann Robrah unter
dem Waſchkeſſel in der Waſchküche Feuer an
gemacht, als plötzlich eine Pulverexploſion
erfolgte, welche die vor dem Herde ſtehende
Frau beſonders an den Beinen furchtbar ver
brannte. Auch Arme und Geſicht wurden
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, doch beſaß
die Frau noch ſoviel Kraft, auf den Hof zu
eilen und ſich die brennenden Kleider vom
Körper zu reißen. Jhr Mann ſtand im
Augenblick der Entzündung gerade in der
Tür und erlitt gleichfalls ſchwere Brand-
wunden an einer Seite, Geſicht und Hand,
auch war das Haar völlig verſengt. Verhält
nismäßig gut kam voch das ebenfalls in der
Küche befindliche Dienſtmädchen weg, welches
blos einige Verletzungen im Geſicht erlitt, da
es durch die Frau gedeckt wurde. Unverſehrt
blieben nur die in einem anderen Raume
befindlichen beiden kleinen Kinder des jungen
Ehepaares. Von der Gewalt der Exploſion
bekommt man einen Begriff, wenn man die in
dem ziemlich großen Raum angerichteten Ver
wüſtungen ſieht. Die beiden Türen ſind zer-
ſplittert, die Fenſter zerbrochen, und die Haube des
Schornſteins wurde abgedeckt. Nur dem Um
ſtand, daß der Schornſtein ein deutſcher mit
ſtarken Wänden und weitem Zug war, iſt es
zu danken geweſen, daß die größte Kraft des
Exploſivſtoffes durch dieſen abgelenkt wurde
und nicht den Herd auseinanderriß, wodurch
die Frau unzweifelhaft getötet worden wäre.
Sofort wurden der zuſtändige Amtsvorſteher
und der Gendarm in Roßla benachrichtigt,
ſowie Herr Dr. Böcking zur Hilfeleiſtung
herbeigeholt. Die Verletzungen der Frau er
wieſen ſich als ſo ſchwere, daß alsbald ihre
Ueberführung in das Fürſtliche Krankenhaus
zu Roßla erfolgen mußte. Unerklärlich iſt
es, wie das Sprengmaterial, welches allem
Anſchein nach in kleine Säckchen ver-
packtes Sprengpulver geweſen, in das
Aſchenloch des gemauerten Herdes ge-
kommen iſt. Feſt ſteht, daß der Vorbe-
ſitzer des Hauſes, Hermann Robrah, jetzt in
Niederſachswerfen, ſolches Pulver zum Spren-
gen in ſeinem Steinbruche verwendete und
nach Eingehen deſſelben noch einen Poſten
von 10--15 Pfund davon aufbewahrte. Es
wäre aber mehr als ſträflicher Leichtſinn,
wenn derſelbe ſich einen ſolch gefährlichen
Aufbewahrungsort dafür ausgeſucht und das
Pulver bei ſeinem Wegzuge vergeſſen hätte.
Die eingeleitete Unterſuchung wird ja wohl
Licht in die dunkle Angelegenheit bringen.

Torgau, 14. Mai. Die am Montag
abend in der Elbe am Unterhafentor unter
Floßholz aufgefundene männliche Leiche
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wurde geſtern als die des 28 jährigen Boots-
mannes Wilhelm Schulze aus Niegripp von
der Ehefrau des Verſtorbenen rekognosziert.
Schulze hat ſein Leben dadurch eingebüßt,
daß er am 26. April bei Mehderitzſch über
Bord in die Elbe ſtürzte und ertrank. Die
Beerdigung erfolgte geſtern abend auf dem
hieſigen Friedhofe.

Liſterfehrda, 14. Mai. Mitſamt dem
Kahn untergegangen und ertrunken iſt
in der Elbe, zwei Buhnen oberhalb Pretzſch,
der hieſige Häusler und Arbeiter Hermann
Hübner. Er war im Auftrage des hieſigen
Steinhändlers H. Lindemann mit R. Fricke
von hier, jeder mit einem Handkahn, nach
Axien gefahren, um von der dortigen Ziegelei
Dachziegel zu holen. Auf der Rückfahrt, dicht
vor Pretzſch, rief er dem etwas voranfahrenden
Fricke zu, er möge wegen des zunehmenden
Windes an Land fahren, dabei muß er ſeinen
Kahn außer acht gelaſſen haben, ſodaß er der
Buhne zu nahe kam. Fricke ſah noch, wie
ſich der Kahn des Hübner drehte; wahrſchein
lich hat er das Steuer aus der Hand gelaſſen,
um den Anker zu werfen. Als Fricke ge-
landet war und ſich nach Hübner umſah, war
dieſer ſchon mit dem Kahne geſunken. Er
hinterläßt eine Witwe und zwei Töchter von
19 und 14 Jahren.

Erfurt, 13. Mai. Zur Kaiſerparade
am 3. September ſei mitgeteilt: Gegenwärtig
ſind Polizeiſergeanten der vier Polizeireviere
damit beauftragt, Feſtſtellungen über das Vor
handenſein von Sälen, Scheunen, Ställen uſw.
in der Stadt zu machen, welche der Militär-
behörde bei ſchlechter Witterung für Notſtauds-
quartiere zur Verfügung ſtehen. Jn der
Martinikaſerne machte geſtern abend ein Vize-
wachmeiſter der vierten Batterie des Thü-
ringiſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 19
ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich in ſeiner
Wohnung er war verheiratet eine Re
volverkugel in den Kopf jagte. Ueber das
Motiv zur Tat verlautet nichts Beſtimmtes.

Tangermünde, 13. Mai. Der Erſte
Staatsanwalt zu Stendal erläßt im „T. A.“
folgende Bekanntmachung. um 21. April
d. J. zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt an der 9
Jahre alten Helene Sanftleben in Tanger-
münde in der Nähe der Gutſchen Gärtnerei
in der Kiesgrube an dem nach der Meyerſchen
Fabrik führenden Geleiſe von dem Tierarzt
Jskraut aus gerichow ein Verbrechen be-
gangen worden. Beim Herannahen von vier
Männern iſt dieſer dann davongelaufen. Die
Männer ſind auf dem erwähnten Gleiſe an-
ſcheinend von der Meyerſchen Fabrik her ent
lang gekommen und ſind auf das Schreien
des Mädchens in die Kiesgrube geſtiegen, aus
der ſie es herausbegleitet haben. Drei von
ihnen haben ſich dann am Stobbeſchen Garten
entlang nach der Langenſalzwedeler Straße
zu begeben, während der vierte Mann das
Mädchen noch ein Stück weiter begleitet hat.
Die vier Männer werden dringend gebeten,
ſich bei mir oder bei der Polizeiverwaſtung
in Tangermünde ſchriftlich oder mündlich zu
melden, damit ſie als Zeugen vernommen
werden können. Auch werden alle, welche
über die Namen der Männer Auskunft zu
geben vermögen, gebeten, Mitteilung zu
machen.“ Demnach wird als Täter des
Verbrechens von der Staatsanwaltſchaft be
ſtimmt der Tierarzt Jskraut genannt. Sein
plötzliches Verſchwinden aus Jericho iſt damit
in Zuſammenhang zu bringen.

Oſterfeld, 13. Mai. Geſtern nachmittag
kurz nach 4 Uhr zog über unſere Stadt ein
heftiges Gewitter, begleitet von wolken-
bruchartigem Regen und ziemlich großen
Graupeln. Jnnerhalb weniger Minuten
rauſchte das Waſſer in den Bächen und auf
den Straßen. Jn der Roten Gaſſe konnte

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 17. Mai predigen:

Dom. Vormittags 8 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt im Dom.
Geſammelt wird eine Kollekte für die

Stadtmiſſion in Halle a. S.
Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder
ottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jüng-
ingsverein.

Kaution ſtellen.

der Kanal das Waſſer nicht faſſen, und das
ſelbe drang infolgedeſſen bei Herrn Heyden
reich in Laden und Gaſtſtube, während ſich
vor dem Hauſe eine Menge Schlamm ange
ſammelt hatte. Hätte der wolkenbruchartige
Regen noch angehalten, ſo konnte es leicht
wieder wie vor zwei Jahren werden, wo das
Waſſer ſo großen Schaden anrichtete.

Aus Thüringen, 14. Mai. Die 22.
Verſammlung des „Thüringer Photographen
bundes“ in Weimar beſchloß, daß die Ver
bandsmitglieder der acht thüringiſchen Staaten
eine Jnnung, mit dem Sitze in Weimar,
bilden, die dann mit einer im Regierungsbe-
zirke Erfurt zu gründenden Jnnung, die ihren
Sitz in Erfurt haben ſoll, zuſammen einen
Jnnungsverband mit dem gemeinſamen Sitze
Erfurt bilden werde. Jm Jahre 1904 ſoll
eine gemeinſame Ausſtellung des Thüringer
und Sächſiſchen Photographenbundes abge-
halten werden. Dieſe Ausſtellung ſoll eine
Vorführung der Photographie von einfachen
Tagesarbeiten bis zum Kunſtwerk umfaſſen.

Jm Hinblick auf die mangelhafte Eiſenbahn
verbindung zwiſchen den Städten Jena und
Apolda macht ſich neuerdings wieder eine
Bewegung zu Gunſten der Einführung einer
elektriſchen Straßenbahn zwiſchen beiden
Städten bemerkbar. Der tot in ſeinem
Bette aufgefundene Geſelle Stegmann
des Schneiders Bauer in Triptis iſt das
Opfer eines Selbſtmordes geworden. St.
hat ſich von einem Eiſenbahnzuge überfahren
laſſen, wodurch die Schädelverwundung ent-
ſtand. Dann iſt er von dem Zuge eine Strecke
geſchleift worden, woher die als Stiche ange-
ſehenen Wunden rühren. Trotzdem hat ſich
St. noch in ſein Bett geſchleppt.

Bad Schmiedeberg, 12. Mai. Als
der in der hieſigen Badeanſtalt beſchäftigte
Maſſeur Benne witz heute vormittag nach
ſeiner leidenden Frau ſehen wollte, fand er
die Wohnung feſt verſchloſſen. Auf ſein
anhaltendes, ſtarkes Klopfen an Tür und
Fenſter wurde ihm nicht geöffnet. Hierauf
drückte er eine Fenſterſcheibe ein und erzwang
ſich auf dieſe Weiſe einen Eingang. Da bot
ſich ein ſchrecklicher, grauſiger Anblick: Das
14 Tage alte Kind lag mit zerſchnittenem
Halſe auf ſeinem Bette, und nach langem
Suchen fand er ſeine Frau mit zwei Schnitt-
wunden am Halſe und aufgehängt in einer
kleinen dunklen Kammer vor. Den Mord
und Selbſtmord hat die durch Krankheit im
Wochenbett ſehr erregte Frau jedenfalls in
einem Schwermutsanfalle getan. Die Frau
war hier als Hebamme angeſtellt.

Vermiſchtes.
Berlin, 14. Mai. Das große Los der

preußiſchen Klaſſenlotterie fiel auf die Nummer 9421.
Dresden, 14. Mai. Das Königlich Sächſiſche

Staats- Miniſterium hat auf Antrag der Erſten
Kammer eingehende Ermittlungen über die ver-
ſchiedenen auf den Bahnhöfen in Gebrauch befind-
lichen Beleuchtungsarten angeſtellt. Aus der
hierüber erſchienenen Denkſchrift iſt zu entnehmen,
daß nach den ſorgfältig angeſtellten Ermittlungen
für 1 Kerzenſtunde 1,95 cbm Spiritus im Werte
von 0,05 Pfg. verbraucht worden ſind, während
bei gewöhnlicher Petroleumbeleuchtung pro Kerzen-
ſtunde 3,5 Gr. Petroleum im Preiſe von 0,07 Pfg.
nötig waren. Jm ganzen ſind bisher 32 Stationen
der Sächſiſchen Staatsbahnen mit Spiritusbeleucht-
ung verſehen.

Bamberg, 12. Mai. Geſtern abend wurde bei
der Polizei die Anzeige gemacht, daß in einem Hauſe
am Zinkenwörthe aus einem verſchloſſenen Zimmer
das Stöhnen eines kleinen Kindes ver-
nehmbar ſei. Als die Polizei geöffnet hatte, fand
ſie ein etwa elf Monate altes, Hausdienerseheleuten
gehöriges Kind ſterbend vor. Die näheren Nach-
forſchungen ergaben, daß das Kind verhungert iſt
und auch Spuren von Blutvergiftung aufwies. Die
Eltern ſind flüchtig; man nimmt an, daß die Mutter
den Tod im Waſſer geſucht hat.

Bad Reichenhall, 13. Mai. Der ehemalige
Präſident des Oranje-Freiſtaates Steijn traf heute

mit dem fahrplanmäßigen Salzburger Schnellzug
um 12 Uhr hier ein. Der Präſident, der ſchwer
leidend iſt und ſich ſelbſt nicht bewegen kann, wurde
in einem Tragſeſſel vom Wagen gehoben und zu
der bereitſtehenden Equipage gebracht. Das zum
Empfang am Perron ziemlich zahlreich erſchienene
Publikum begrüßte den Präſidenten mit Hochrufen.
v gleicher Zeit kam auch Burenoberſt Schiel mit

rau hier an. Präſident Steijn nahm in der Villa
an der Saalach Hünn Abſteigquartier.

London, 14. Mai. Aus NewYork meldet
Daily Telegraph: Die Paſſagiere des Dampfers
„Kaiſer Wilhelm der Große“ vom Nord
deutſchen Lloyd erlebten am Sonntag mittag einen
aufregenden Reiſe-Zwiſchenfall. Während
ſich das Schiff im dichten Nebel befand, hörte der
Kapitän die Dampfpfeife eines anderen Schiffes
und ließ in Zwiſchenräumen antworten. Alle
Paſſagiere ſtürzten an Deck. Die Signale des
„Kaiſer Wilhelm“ wiederum blieben eine Zeit lang
ohne Antwort, plötzlich jedoch fühlten die Paſſagiere
wie das Schiff unter dem Druck der mit aller Kraft
rückwärts arbeitenden Maſchinen heftig erzitterte,
und ſahen aus dem Nebel einen großen Fracht-
dampfer auftauchen, der auf den „Kaiſer Wilhelm“
zufuhr. Alles ſuchte nach einem feſten Halt, um
bei dem erwarteten Zuſammenſtoß eine feſte Stütze
zu haben. Es kam jedoch glücklicherweiſe nicht ſo
weit, denn der „Kaiſer Wilhelm“ konnte noch recht-
zeitig, 30 Fuß von dem andern Schiff entfernt,
zum Stillſtand gebracht werden. Der Frachtdampfer
war der „Planet Venus“, von Philadelphia nach
der AvonMündung unterwegs. Eine Verzögerung
von nur wenigen Sekunden beim Sichten des
„Planet Venus“ oder beim Abſtoppen des „Kaiſer
Wilhelm“ hätte ein großes Unglück verurſachen
müſſen.

Kleines Feuilleton.
Die Geſchäftsgeheimniſſe einer Wahr-

ſagerin bilden den Gegenſtand eines Be-
trugsprozeſſes, der die V. Strafkammer des
Dresdener Landgerichts beſchäftigt.
Angeklagt iſt die jetzt 53 jährige Handelsfrau
Thereſe Minna, verehelichte Pauder, geſchieden
geweſene Mohr, geborene Weber, unter der
Anſchuldigung, ſich in nicht weniger als
23 Fällen des Betruges zum Nachteile einer
großen Anzahl von Perſonen aus allen
Geſellſchaftsſchichten und aus den verſchie-
denſten Städten des Reiches ſchuldig gemacht
zu haben. Wie das „Blumenmedium“ Anna
Rothe, ſo ſtammt auch die Angeklagte Pauder
aus dem der Wahrſagekunſt ganz beſonders zu-
gänglichen ſächſiſchen Erzgebirge, und zwar
aus dem Weberſtädtchen Zſchopau. wo ſie
ſchon von früher Jugend auf die Wahrſage-
kunſt betrieb. Sie will dann nach Ruſſiſch-
Polen gegangen ſein und dort von einer alten
Zigeunerin das „wiſſenſchaftliche Wahrſagen“
erlernt haben. Als „wiſſenſchaftliche Wahr-
ſagerin“ will die Angeklagte in der Lage ſein,
jungen Mädchen das Ausſehen des „Zukünf-
tigen“ genau beſchreiben und ihnen ſeine
Fehler und Tugenden ſchildern zu können.
Ferner befähigte ſie dieſe ihre Sehergabe, Ge-
ſchäftsleuten günſtige Konjunkturen ihres
Marktes vorauszuſagen, und ſchließlich war
ſie auch in der Lage, reiche Heiraten zuſtande
zu bringen. Alle dieſe Weisſagungen konnte
die Angeklagte noch dazu „ohne alle Appa-
rate“ von ſich geben, während ihre Konkurren-
tinnen auf dieſem Gebiete dazu bekanntlich
Eigelb, die Linien der Hand oder gewiſſe
andere Dinge nötig haben. Unter dieſen
Umſtänden war es kein Wunder, wenn die
moderne Pythia einen geradezu koloſſalen Zu-
lauf aus allen Teilen Deutſchlands, ſpeziell
aber aus Sachſen, hatte, und dieſer Umſtand
ſoll ſie nun nach der Behauptung der An-
klagebehörde veranlaßt haben, ihre Opfer in
einer höchſt verwerflichen und zwar an Wucher
ſtreifenden Art und Weiſe auszubeuten. Jn
den ihr zur Laſt gelegten Fällen ſoll ſie 23
„gebildete“ Herren und Damen aus Dresden,
Berlin, Chemnitz, Erfurt uſw. um nicht weniger
als 25,779 Mk. betrogen haben. Sie erzählte
den zu ihrer ſtändigen Kundſchaft gehörenden
Herren und Damen, ſie ſtehe mit einem

Baron von Sanden in Verbindung, dem ſie
jedoch vor dem Altar der katholiſchen Hof-

kirche in Dresden unverbrüchliches Schweigen
über ſeinen Verkehr mit ihr habe zuſchwören
müſſen. Dieſer Baron habe einen mehrfachen
Millionär zum Adoptivvater, und nach deſſen
Tode werde er, der Baron, große Reichtümer
erben. Der Baron ſei aber ein ſehr lebens-
luſtiger Herr und brauche daher ſtets Geld,
weshalb die Angeklagte ſpeziell dem weiblichen
Teil ihrer Kundſchaft riet, ſich das Wohl
wollen und die Zuneigung des Erben dadurch
zu erwerben, daß ſie ihm durch ihre, der An
geklagten, Vermittelung mit Geldbeträgen zu
Hülfe käme. Durch dieſes Manöver er-
hielt die Pauder von den Teilnehmern und
Teilnehmerinnen ihrer „Seancen“ Bei-
träge in Höhe von insgeſamt 25,779
Mark, wovon der angebliche Baron
11,550 Mk. erhalten hat. Eine gräfliche
Dame aus Dresden opferte zu dieſem Zwecke
nicht weniger als 6500 Mk,, die ſie allerdings
in der ſtillen Hoffnung gab, der Baron werde
ſie ſpäter zu ſeiner Frau machen. Andere
Perſönlichkeiten wieſen der Angeklagten
Summen in Höhe bis zu 10,000 Mk. zu. Aber
auch arme Näherinnen, Erzieherinneu, Stricke-
rinnen und eine Geſangslehrerin, die ſich bei
der Angeklagten Rat in Liebesſachen holten,
mußten mit großen und kleinen Beiträgen für den
Herrn Baron, der ihnen von Frau Pauder in den
verführeriſchſten Farben geſchildert wurde, ein-
ſpringen. Der Schwindel der Angeklagten
würde auch wohl noch eine ganze Weile ge-
blüht haben, wenn nicht die Enthüllung des
Rothe-Prozeſſes einen Teil der Betörten ſtutzig
gemacht und ſo zur Entlarvung der Schwind-
lerin geführt hätte. Zu der Verhandlung
ſind nicht weniger als 34 Zeugen, darunter
33 Damen, geladen. Urteil: Acht Jahre
Zuchthaus.

Billiges Bier offeriert im „Trebnitzer Anzeiger“
(Schleſien) ein Herr Roesner. Ein Liter dieſes „Ge-
bräues“ koſtet 2 und 5 Pfg.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 15. Mai. Einem Telegramm

der „Poſt“ zufolge wurde General von
Einem, Direktor des Allgemeinen Kriegs-
departements, mit der Vertretung des Kriegs
miniſters während deſſen 3 monatigen Ur-
laubs beauftragt. Die kriegsgerichtliche
Verhandlung gegen den Fähnrich
Hüſſener findet am 26. Mai in Kiel ſtatt.

Straßburg i. E., 14. Mai. Derkaiſerliche
Statthalter Fürſt zu Hohenlohe-Langen-
burg hat an den Staatsſekretär von Koeller
folgenden Erlaß gerichtet. Se. Maj. der
Kaiſer haben geruht, mir ſeine hohe Befriedi-
gung über den Empfang auszuſprechen,
den Se. Majeſtät in der Stadt Straßburg
ſowie auf der Fahrt nach der Hohkönigs-
burg in überaus herzlicher Weiſe bei allen Kreiſen
der Bevölkerung gefunden hat. Mit be-
ſonderer Freude hat Se. Maj. die ſchöne Aus
ſchmückung wie der Landeshauptſtadt, ſo aller
auf der Fahrt nach ſeiner Burg berührten
Ortſchaften, namentlich der Gemeinde Berg-
heim, wahrgenommen.

Metz, 15. Mai. Der Rücktritt des
Grafen Haeſeler vom Kommando des 16.
Korps iſt nun beſchloſſene Sache; er iſt in
dem körperlichen Zuſtande des greiſen Offi
ziers begründet. Als ſeinen Nachfolger hat
er ſelbſt den bisherigen Gouverneur von Metz,
General v. Stoetzer dem Kaiſer empfohlen.

Metz, 15. Mai. Der Kaiſer hat dem
Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp das Groß-
kreuz des Roten Adlerordens, dem Erzbiſchof
Dr. Fiſcher aus Köln den Roten Adlerorden
2. Klaſſe mit dem Stern verliehen.

aute Deutsche Vieh-Versicherungsgesellschaft
auf Gegenſeitigkeit ſucht für den Regierungs-Bezirk Merſeburg

tüchtigen Bezirks-Generalagenten
zwecks Ausbau und Belebung der Organiſation.
liche Reiſen ausführen können und, falls übertragenes Jnkaſſo bedeutend,

Stellung gut dotiert und dauernd.
Acquisiteure, welche Neuzugang garantieren, wollen Offerten sub J.
F. 5392 bei Rudolf Mosse, Berlin S. W. einreichen.

Bewerber muß perſön-

Nur tüchtige
1

werden.Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
a. D. Rönneke.

Superint.
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 14. Mai 1903.

Wieſen Perpachtung.
Die der hieſigen Pfarre gehörigen

Wieſen von ca. 48 Morgen in Collen-
beyer und Döllnitzer Flur ſollen

eDienſte ymlttsg ne Ss- r vom billigſten bis zum
an Ort und Stelle in einzelnen
Parzellen auf mehrere Jahre an den
Meiſtbietenden öffentlich verpachtet

Collenbey, den 10. Mai 1903.
Der Gemeindekirechenrat.

hleier-
Schiürme.

feinſten franzöſiſchen
Mataſſe- Schleier nur

eigene Fabrikate empf.
Schirmfabrik

f. B. Heinzel,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 98.

(1104

Katholiſche Kirche. Samſtag: Abends
Als I. Hypothek werden

20,000 bis 25,000 Mark Loſe Schleier zum Belegen von
Schirmen größte Auswahl.Kreis Preis pro 100 Kilogramm6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens e7 üyr: Veichte. 8 Uhr. Früthmeſſe. Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 1.77. auf ein neuerbt. ländliches Fi

10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm. M. M m M M Wohnhaus geſucht. Brandkaſſe d. ine o nung2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Die Parterrewohnung Bis-
marckſtraße 3 iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden.

923) Dr. Gwallig.

zum Preiſe von 400 bis 500 Mark
wird zum 1. Oktober er. von kinder-
loſer Familie geſucht. Offerten unter
A. Z. in der Expedition dieſes Bl.
erbeten.

L.-F.“S. 37,160 Mark, Werttaxe
einſchl. 185 Morgen Gartenland
48,000 Mark. Gef. Offerten suhb.
K. S. No. 50 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten. (1102

Merſeburg 14,50-15,60 13,00-14,00 12,80-16,50 14,00-15,50 14,00-22,00

Weißenfels m

Naumburg S S SQuerfurt 15,20
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bernsteinöllackfarhe,, D. Fritze C0., men berlin,
Farbe u. Glanz in einem Strich, der eleganteſte u. haltbarſte Anſtrich der Gegenwart

für Fuſzböden.
Alleinverkauf bei Oskar Leberl., Drogen, Lacke u.

Wan achte auf die blauweiſen Etiketten der Blechbüchſen.

Corsets, )andschuhen, Sitrümpfen

Cravatten u. Merrenwäsche
iſt mein Lager wieder neu ſortiert, ebenſo bietet daſſelbe in

h

areinkäufen.

799

Sam

Schürzen jeder Art
große Auswahl. Ferner empfehle:
Sweaters u. Touriſtenhemden f. Herren u. Knaben,

Sportſtrümpfe, Unterwäſche,
Filetjacken u. Hemden für die korpulenteſten Figuren,

Knabenblouſen, Lavalliers, Schärpen e.
Neuheiten in Besätzen, Spitzen, Kragen, Boas,

Gürteln, Schleifen und Einsatzstoffen,
tl. Artikel zur Damen u. Herrenſchneiderei

i zu billigſten Preiſen.Trauer- u. Sommerhüte, Kindlerhüte,
Hut- u. Brautschleier.

Eingang aparter Neuheiten in Blumen, Ranken, Laub e.

Gebrauchsfertige R eweiße Taschentücher emdentuche, Hoſenträger
z G vorzügliche Qualitäten, ſehr für HerrenDtzd. 2,75. preiswert. von 50 Pfg. vis 5,00.

rozent Rabatt bei

So lange der Vorrat reicht:
Herren und Knaben-Umlegekragen, w.

2 100 Pfg. meiner Rabattmünzen werden an meiner Kaſſe
u

G.
jederzeit in Hahlung genommen.

Zranckt,
Lieferant des preufſziſchen Beamtenvereins.

MNersevburg,
Gotthardtſtr. 12/13.

Einkauf mit 170 gleichen Geſchäften, vertreten in 170 deutſchen Städten,
daher Garantie für gute Ware bei billigen Preiſen. (1109

378)

Continental
PPXBEUMATIC

Beſter und dauerhafteſter Reifen
für Fahrrad und Automobil.

Continental Caoutohouo u. Guttap. Co. Hannover

S F

e

c

Gesincle- Diensthücher Jüngeres Mädchen
Arbeits Bücher

vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

aus guter Familie, welches nähen
gelernt hat, in kleinen, gut bürger-
lichen Haushalt geſucht nach Halle.
Off. an die Exp. d. Bl. (1099 zu beziehen.

Branhausſtr. 70
Stube, Kammer, Küche und Zubehör,
für einzelne Dame paſſend, ſofort

(1077

Dr. Witte.

Farben, Burgſtr. 16.

Damenput?-Mode-Bazar

B. Pulvermacher.,Burgstrasse 6.
Größtes Spezial-Geſchäft

Elegant garnierter Hüte
in jeder Preislage und Geſchmacksrichtung.

Oeffentliche Wahlverſammlung

in Holleben
am 20. Mai, abends S Uhr,

im Gaſthofe des Herrn Brachmann. (1105
Anſprache des Herrn Candrat a. J. Winkler.

Der Patriotische Wahlverein d. Kr.
Merseburg.

Preußiſcher Beamtenverein.

Die dem Beamtenvereine als Mit
glied des Vereins für Kinderheil-
ſtätten an den deutſchen Seeküſten
während der Sommermonate mit

Preisermäßigung vorbehaltenen
Plätze in Norderney, Wyk auf Föhr,
Großmüritz in Mecklenburg und

Zoppot bei Danzig ſind zu beſetzen.
Nähere Auskunft erteilt der Ver-

einsſchriftführer. (1108
Der Vorſtand.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,1107) Halle a. S.

Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.Elektriſche
ers: gsrü estsüle.Licht und Kraft nene

W'ohne jetzt
Kleine Ritterstrasse 45.

Art. (1110
Bin einige Wochen

verreist.
Dr. med. Danekert

homöop. Arzt.

Anla en Ausschank renommiertester Biere.9 738) Bes. I. Mätzschker.
jeder Größe, Ventilatoren 2c., die an
die hieſige Zentrale angeſchloſſen Germaniſche
werden ſollen, führt unter weit-
gehendſter Garantie gewiſſenhaft u.
zu coulanten Bedingungen aus und
bittet Koſtenanſchläge und Entwürfe

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

S Schellſiſch,einzufordern von (980 ges DSchollen, Cabel
jau, Bücklinge,Carl Rerrmann, Flundern, Aale, Lachsheringe,

Burgſtr. 5.
elektroctechn. Anſtalt und

Jnſtallations-Bureau.

Kleereiter.
Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit

allem Zubehör in der bekannten guten
Aualität empfiehlt (1086

C. Voigt, Zimmermeiſter,
Aken a. Elbe.

2 Füchſe,
7 bezw. 8 Jahre, Wal-
lache, ca. 170 Emtr.,
gefahren, kräftig auch

für Feldarbeit, weil überzählig, zu-
ſammen oder einzeln zu verkaufen.

Rittergut Eythra
(unweit Zitzſchen) cEiſenbahnſtati iſ Leipzig-ſende i und Pegau s Steuer Reklamationen

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Halle a. S.

ch
riß
NEusfe Höre
6ß088kh S

Einenieneh

l

Dr. Anger. (1093 (Berufung-Anträge)
vorräthig in derff. türk. Pflaumenmus KreisblattDruckerei.

Pfund 25 Pfg.empfiehlt (1111 Parterre-Wohnung
Max Faust, Burgſtr. 14. in Dürrenberg, 2 Stuben event. 3,

3 Kammern, Küche und Zubehör iſtMarkt 23 W er
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

ſofort zu vermieten. (1101
F. Mareus.

mmFür die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heinſe in Merſeburg.
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